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FÜR DEN BAU VON
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450 n^finn*" ""** vierseitige Hobelmaschinen
breite hei h. ^^kenhobelbreite, bezw. 330 u 480 mm Hobel-

drei- und vierseitiger Bearbeitung. Kugellagerung.
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AUSSTELLUNGSLAGER IN ZÜRICH
UNTERER MÜHLESTEG 2

TELEPHON: BRUGG Nr. 25 - ZÜRICH : SELNAU 69.74

Öauütftrnße ""k?® Seiterroetjrftrafje unmittelbar mit berBS »«'»nbra roerben fotl, mug biete« gaits
f)ältniffen ber Sem i v?" gütigen finanziellen 23er;

fo raftfi im s ^tf
e
" wtrb man aQerbing§ nüdj nic^t

aber bte ©emï be§ ganzen ißrojefte§ gel) en ;

ber nfi!i2«r t.
jebe (Gelegenheit pr ©troerbung

itbrrfieti h f/" £>üufer unb umplegenben Siegen'»

bte ®nriwf? ' roirtfôaftlldj günftiger &eit
be§ fortan ^""9 mßgtid) ift. 23on ad)t Siegenfdjaften

©emeinbe 21blerquartier§ gehören fegt nier ber

©aê i>oIj in ber @efd>i$te

£()• 28oIff, ^nebenan.
(<Sc£)Iu^.) (ïîacljbruct beiftuten.)

ber âtanpoUeâ Kapitel in ber ©efdjic^te

tionsfit«» Rohbearbeitung unb ber ®efora=
.^ittetatterl enbticE, ift bie Qntarfia,

nnrfi ei«
^ie M fünftlerifdjeri ©inlegung non

nenren
** 9®äetd)tieten 23ortage in ben oerfdjiebenen Ii»

aure« «
^"®"'®fietlen unb arabeêfett formen unb gi»

anbpreti r £>öljetn in bie ©runbftäcfje eineê

©itilrme •'®on anberer garbe, alfo etroa meifie
SioTi S»« u 5!^®'* "fr^ fdjmarje ©inlage in roeifjem

Heit hpr l v?'^: ®unft entmidelte ftd) auf ber in ber

zuerft in cif n
geübten 23emalung ber Stöbet, unb jott

qeîommen e • Qafpfpnbert pr Stnmenbung

terifcben »& ^ jebenfatt-s auct) pr größten fünft»

frarftellenb gelangte, ©ine unenbtid) müfffame Strbeit

fachen bei ben noch Derbättmfmäfjig ein»

ber So l l' ©emanbttjeit, Reichtum unb @d)ön^ett

bero oraeannrte^ ^ *>« 3JÎ übetmaierei, aus ber fie

non ber Wot ^ erreichen, ifjr djaratterifiifdjef,
•

" hnfï i i^. 9ïunboerfd,ieben abmeidjenbef ©e=

beVierft» «»*$ ©igenart itjrer Sedjnif erjeugenb.
i^J^^frfüüdjen ber SJtöbel, befonberf

jW mtb Rommoben nnb ©f>otftüt)le

licfipr tms « " ornamentaler 23erjiernngen, bilb»

fcbaftptt ^etrfietlnngen, SIrdjitefturen, Sanb»
' ^^freïn non ^roptjeten, ^eiligen unb ^irc^en»

geraten, bie eine nie roieber erreichte ßnnflform ber
SJtöbelüerjierung barftellen. 23efonber§ ba§ ©fjorgeftülfl
oieler itatienifd)er Jîircfjen unb Softer ift nietfacEjS mit
Qntarfia gefdpnüdt, bie befonberf non jenen ßünftlern
aufgeübt rourbe, bie mir oortjin alf bie Sfteifter ber
itaüenifdjen |>ohbiIbf)auerfunft, ©iuliano ba [SJlajano,
®ominico ba 23ergamo ufm. anführten. Sie enorme
©cfpnierigfeit unb Sangmierigfeit ber Stedpif, bie baljer
aud) nur roenig fofjtienb mar, brauten e§ mit fid), öajj
bie fjntarfia, in Italien roenigftenf, bereite nad| ner»
bäftmSmäfiig furjer ötätepit, etma 3(u§gang be§ 16.
3abrf)nnbert§, mieber erlofcf), roenigftetiS ifjren fünftle»
rifc^en fpfjepunft überfc^ritt. ®odj lebte fie in etma§
mobifijierter fyorm in îirol, in ben ©täbten bef lieber»
rf)ein§ unb in ^lollanb roeiter, aucf) in2Iug§burg unb
fRürnberg, ben beiben fieroorragenbfien 23ertretern be§

beutfdjen Sunftgeroerbef im 9Jiittelalter, fanbjfte eine
©tätte ber ißffege, bi§ fie pr ßeit Submigê XIV. p
einem roefentlidjen ®eforation§e!ement ber fransöftfcfien
ffunftmöbetinbufirie mürbe, ©ine tedjnifdje ©rmeiternng,

2lbb. 4. Slrufc (16. Safjrfnmbcrt.)

bttrd) bie i(;re beforatioe Sßirfung gan^ bebeutenb er»
l)ö[)t mürbe, erfuhr fie fjier burd) ben Sunfttifd)ter ©f)arfe§
2Inbré 23oule (geb. 1642 p fßari§, geft. 1732 ebenbort),
ber aufjer farbigem .fpolj, ©djilbpatt, ißerlmutter, jifeti»
fierte Sronje, and) ©olb unb ©Uber pr ©inlegung in
ba§ @benf)oh fre^ ^unftmöbel nermanbte unb öabttrd)
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abaebrockeî ^^^"den werden soll, muß dieses Haus
Hältnissen der à "i >?" heutigen finanziellen Ver-
so rasck an t,' î )nde wird man allerdings noch nicht
aber à Ausführung des ganzen Projektes gehen;aber die 5«»,.°! ^'"Pung oes ganzen Prozettes gehen;
der alliiMv ^ 'auß jede Gelegenheit zur Erwerbung
ickiàn k î " Häuser und umzulegenden Liegen-
â Durcks? ' danut in wirtschaftlich günstiger Zeit
des soa^.a ist. Von acht Liegenschaften

Gemeinde Adlerquartiers gehören jetzt vier der

Das Holz in der Geschichte
des Kunstgewerbes.

Von Th. Wolfs, Friedenau.
(Schluß.) (Nachdruck verbaten.)

der
pondérés, glanzvolles Kapitel in der Geschichte

tionskn'n» Holzbearbeitung und der Dekora-
à5di-'^F ^ittelatters endlich ist die Intarsia,
nack ->;«

Technik, die in der künstlerischen Einlegung von
Neoran

^ ô^àetchneten Vorlage in den verschiedenen li-
aurpn ^ P-"^a>entalen und arabesken Formen und Fi-
anderv,,"^

r
)'"itenen Hölzern in die Grundfläche eines

Einlaa» anderer Farbe, also etwa weiße

Lmli b°»^,^^hholz oder schwarze Einlage in weißem

'fieit d?r lì entwickelte sich aus der in der

zuerst i„ ^ a
lleübten Bemalang der Möbel, und soll

gekomm-n k'" im 15. Jahrhundert zur Anwendung
lerischen Rliu/ jedenfalls auch zur größten künst-

darstellend Langte. Eine unendlich mühsame Arbeit
sacken ^mal bei den noch verhältnismäßig ein-

d.st w.N'"-^ - b-m-h'- si. sich nichlk.
der ^orm-« Gewandtheit. Reichtum und Schönheit

bervàà^' der Möbelmalerei, aus der sie

von der M^l M erreichen, ihr charakteristisches,
vr°äae MàN?. grundverschieden abweichendes Ge-

So bob^t- ^ ^'fienart ihrer Technik erzeugend.

ZMKw iWZ. ^à.
msi »»d «-mm-d.n und Eht.st.chle

lick>>r ornamentaler Verzierungen, bild-
sckmktvn M^gurlicher Darstellungen, Architekturen, Land-
ch l Bildern von Propheten, Heiligen und Kirchen-

geräten, die eine nie wieder erreichte Kunstform der
Möbelverzierung darstellen. Besonders das Chorgestühl
vieler italienischer Kirchen und Klöster ist vielfachZmit
Intarsia geschmückt, die besonders von jenen Künstlern
ausgeübt wurde, die wir vorhin als die Meister der
italienischen Holzbildhauerkunst, Giuliano da Majano,
Dominica da Bergamo usw. anführten. Die enorme
Schwierigkeit und Langwierigkeit der Technik, die daher
auch nur wenig lohnend war, brachten es mit sich, daß
die Intarsia, in Italien wenigstens, bereits nach ver-
hältnismäßig kurzer Blütezeit, etwa Ausgang des 16.
Jahrhunderts, wieder erlosch, wenigstens ihren künstle-
rischen Höhepunkt überschritt. Doch lebte sie in etwas
modifizierter Form in Tirol, in den Städten des Nieder-
rheins und in Holland weiter, auch in^Augsburg und
Nürnberg, den beiden hervorragendsten Vertretern des
deutschen Kunstgewerbes im Mittelalter, fandFsie eine
Stätte der Pflege, bis sie zur Zeit Ludwigs XIV. zu
einem wesentlichen Dekorationselement der französischen
Kunstmöbelindustrie wurde. Eine technische Erweiterung,

Abb. 4. Truhe (16. Jahrhundert.)

durch die ihre dekorative Wirkung ganz bedeutend er-
höht wurde, erfuhr sie hier durch den Kunsttischler Charles
André Boule (geb. 1642 zu Paris, gest. 1732 ebendort),
der außer farbigem Holz, Schildpatt, Perlmutter, ziseli-
sierte Bronze, auch Gold und Silber zur Einlegung in
das Ebenholz der Kunstmöbel verwandte und dadurch
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einen neuen btüfjenben 3weig be§ ®unfigewerbe§ in§
Sehen rief. SBappen, Slurnen, größte, ©tiUeben, @enre=

bitber würben bie SJtufter nnb ®effin§ ber Soutearbeit,
bie bie toftbarften SJÎôbel jener Qeit fdjmüdte unb fid)
befonber§ ber ©unfi ber tunfifinnigen franjöftfcfjen
Könige non Subroig XIV. an erfreute; freitief) tonnten
fid) anbere al§ fonigtidje unb fürfltictje SiebEjaber ben
£u;ru§ ber Soulemöbel taum teiften, würben bodj bie

ed)ten Soulearbeiten gerabep mit ©otb aufgewogen.
Soute unb feine ©ötjne waren p ihrer roofjt bie

einzigen auläbenben Kenner be§ Rohmofaif, ba§ fid)
bann jeboef) noch bi§ in bie $eit be§ ©mpireftitê t)in=
überrettete, ©ine befonbere älbart ber Qntarfia entwidette
fid^ bann wätjrenb be§ 17. Qafjr^unbertS in Qtalien,
unb jwar in ber burd) 3tu§fägung gefdjetjenben Ser=

binbung non ©bentjols unb ©Ifenbein, entweber ©djwarj
in 2Beifj ober SBeifj in ©cbwarj eingelegt. Stud) in ber
engtifd)en Äunfttifd)Ierei gelangte bie Qntarfta p ^ot)er
Stute, weniger bagegen in ber beutfdjen, bie attgemein
mef)r bie Rohfdpitjerei beoorpgte. - 3œeifelIo§ repräfem
tiert bie Qntarfia eine ber tedjnifi^ oottenbetften formen
ber funftgewerbtidjen Rohbearbeitung unb eine ber gtän-
jenbften ©pochen in ber ©efdjidjte ber letztem. ®en
ßunftfreunb tann e§ nur traurig ftimmen, bafj bie um
oergteidjtid) funftgewerbtidje ïedjnit im Sunftgewerbe
unferer $eit trotj mancherlei Serfudje teine (Statte finben
tann. ©ie ift für unfere $eit, bie auef) im ftunfigewerbe
einen burdjau§ inbuftrietten ©baratter angenommen bat
unb fdjnette maffenfjaufenbe Strbeit wilt, eine p müf)=

fame unb langwierige Strbeit, unb oietteidtit ift aud) ber
©efd)mad unferer 3êit, ber aud) im ©tit ba§ Stugen»

fällige beoorpgt, für bie intimen 9'teije ber Qntarfia
nicf>t mehr recht geeignet. Serfud)e, fie in ba§ moberne
ftunftgeroerbe wieber einzuführen, batten wegen ber
©djwierigteit unb Sangwierigfeit ber Strbeit nur geringen
©rfotg. Steuerbing§ fuc£)t bie in ÜJtancp in granfreid)
entftanbene ©d)ute be3 Kunftbanbwerfê bie ed)te Qn=

tarfia wieber pr Stnwenbung im Stiöbelbau p bringen,
im übrigen aber begnügt man ftcf) beutptage mit einer
ebenfo bittigen wie bilett an ten!)af ten Stacbabmung ber=

fetben, ber fjparfiamalerei.-
2)ie Sîenaiffance bitte bie 2Bobnung§einrid)iung in

ibren ©runbjügen, in $abl, Strt unb Stnorbnung ber
SJtöbel unb it)ver beforatioen gufammenfaffung, pr S(u§=

O. Nieyer & Cie., Solothurn
Maschinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine
HochdruckMinen

.Einiaufj | Abiouf, füp elektr. Beleuchtungen.
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frères Grenehen. Elektra Ramiswil.
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bilbung gebracht, bie fotgenben ©podj'en beê Sarod nnb
iRotofo tonnten baber grunbfätstict) 9teue§ im SJtöbetbau
nicht febaffen, ihre ©inroirtung auf biefen tonnte atfo
im wefenttieben nur in ber ftilifiifdjen ©ntwidtung ber
alten unb ber ©djaffung neuer äußerer formen ber
SDTöbel unb allgemein in berer äufjerer 9tu§geftattnng
befteben. Qn öiefem ©inne entftebt bie turje ©poebe ber
Sarodmöbet mit ibren tcaftoolbberben unb malerifcben,
freilich oftmals auch fdjwülftigen gönnen, bie roeniger
auf ätnmut nnb äftbetifdje Schönheiten als> oielmebr auf
ftarfe monumentale SDBirfungen hinzielen, unb ebenfo bie

längere ©poebe ber Stofofomöbel mit ibren oielfad) ge=

febweiften, welligen nnb fidj tränfelnben öinien, bie einen
grofjen SReichtum figuraler unb ornamentaler formen
oon größerer betoratioer Söirfung erjeitgen. ®a§ Dîoîoto
bebeutet feineê gormenreicbtumê wegen eine wichtige
©poebe in ber ©efdt)ichte ber SJtöbelbaufunft. £ifd;', ©iib=
unb ©tanbmöbel werben in ben gefrümmten unb oer=
fchnörtelten, immer aber giertidtjen gönnen bergeftetlt, bie
wir au§ ber $eit einel Subwig XV. unb beni friberi=

3166. 5. ©ctifdjer Kird>eriftul)t (16. Qatjrb

jianifeben ßeitatter fennen unb bie fieb jum Steil bi§ in§
18. gabrbunbert hinein erhalten haben. Qnbem audb bie
S?aftenmöbet biefer gorm angepaßt werben, entftebt bie
ßommobe, mit ber bte mobntiçbe ©inridjtung ihre te^te
SerooOftänbigung erfährt. $ie Ser^ierung ber Stöbet
mit ©otbbronje ift eine Steuerung biefer ©tilepod)e, pber fid) auch SBeifjtadierung unb Semalung gefetten,
auch bie Serjierung mit Soulearbeit, atfo bie ©integung
oon ©chübfröt, Sttetätt, ©Ifenbein unb Perlmutter in
ba§ R0I3, trifft mit biefer SJÎobe be§ «Dtöbetbanef p=
fammen, unb fo entftebt ein Dteidbium ber SOtöbetformen
unb ber 9)töbeIoerzierung, ber cbarat'teriftifd) für jene
ßeit ift unb an betoratioer Sößirfung au<b oon bem mo*
bernen SRö6etban taum übertroffen werben bürfte.

Stuf öa§ 3M'ofo folgt bie 3«it @mpirefiit§, ber
Stntebnung an bie ©tit' unb ardjiteftonifdjen gönnen
ber römifdjen taiferjeit fuchte, jeboch im SOtöbelbau nur
eine nüchterne Steifheit unb @ejiertf)eit erzeugte, bie in
ber gorm ber SDtöbet pm 2tu§brnd tommt. ®er ©m^
pireftit, ber ba§ napoleonifdhe Zeitalter umfafjt, bat ber
Äütnft be§ 3)töbelbaue§ unb ber ®etoration nichts ge=
geben, bod) fällt in jene geit bie ©ntftebung einer neuen,

t>8 Jllustr. schweiz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 7

einen neuen blühenden Zweig des Kunstgewerbes ins
Leben rief. Wappen, Blumen, Früchte, Stilleben, Genre-
bilder wurden die Muster und Dessins der Boulearbeit,
die die kostbarsten Möbel jener Zeit schmückte und sich

besonders der Gunst der kunstsinnigen französischen
Könige von Ludwig XIV. an erfreute; freilich konnten
sich andere als königliche und fürstliche Liebhaber den

Luxus der Boulemöbel kaum leisten, wurden doch die

echten Boulearbeiten geradezu mit Gold aufgewogen.
Boule und seine Söhne waren zu ihrer Zeit wohl die

einzigen ausübenden Kenner des Holzmosaik, das sich

dann jedoch noch bis in die Zeit des Empirestils hin-
überrettete. Eine besondere Abart der Intarsia entwickelte
sich dann während des 17. Jahrhunderts in Italien,
und zwar in der durch Aussägung geschehenden Ver-
bindung von Ebenholz und Elfenbein, entweder Schwarz
in Weiß oder Weiß in Schwarz eingelegt. Auch in der
englischen Kunsttischlerei gelangte die Intarsia zu hoher
Blüte, weniger dagegen in der deutschen, die allgemein
mehr die Holzschnitzerei bevorzugte. Zweifellos repräsen-
tiert die Intarsia eine der technisch vollendetsten Formen
der kunstgewerblichen Holzbearbeitung und eine der glän-
zendsten Epochen in der Geschichte der letztern. Den
Kunstfreund kann es nur traurig stimmen, daß die un-
vergleichlich kunstgewerbliche Technik im Kunstgewerbe
unserer Zeit trotz mancherlei Versuche keine Stätte finden
kann. Sie ist für unsere Zeit, die auch im Kunstgewerbe
einen durchaus industriellen Charakter angenommen hat
und schnelle massenhäufende Arbeit will, eine zu müh-
same und langwierige Arbeit, und vielleicht ist auch der
Geschmack unserer Zeit, der auch im Stil das Augen-
fällige bevorzugt, für die intimen Reize der Intarsia
nicht mehr recht geeignet. Versuche, sie in das moderne
Kunstgewerbe wieder einzuführen, hatten wegen der
Schwierigkeit und Langwierigkeit der Arbeit nur geringen
Erfolg. Neuerdings sucht die in Nancy in Frankreich
entstandene Schule des Kunsthandwerks die echte In-
tarsia wieder zur Anwendung im Möbelbau zu bringen,
im übrigen aber begnügt man sich heutzutage mit einer
ebenso billigen wie dilettantenhasten Nachahmung der-
selben, der Jntarsiamalerei.-

Die Renaissance hatte die Wohnungseinrichtung in
ihren Grundzügen, in Zahl, Art und Anordnung der
Möbel und ihrer dekorativen Zusammenfassung, zur Aus-
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bildung gebracht, die folgenden Epochen des Barock und
Rokoko konnten daher grundsätzlich Neues im Möbelban
nicht schaffen, ihre Einwirkung auf diesen konnte also
im wesentlichen nur in der stilistischen Entwicklung der
alten und der Schaffung neuer äußerer Formen der
Möbel und allgemein in derer äußerer Ausgestaltung
bestehen. In diesem Sinne entsteht die kurze Epoche der
Barockmöbel mit ihren kcaftvoll-derben und malerischen,
freilich oftmals auch schwülstigen Formen, die weniger
auf Anmut und ästhetische Schönheiten als vielmehr auf
starke monumentale Wirkungen hinzielen, und ebenso die

längere Epoche der Rokokomöbel mit ihren vielfach ge-
schweiften, welligen und sich kräuselnden Linien, die einen
großen Reichtum figuraler und ornamentaler Formen
von größerer dekorativer Wirkung erzeugen. Das Rokoko
bedeutet seines Formenreichtums wegen eine wichtige
Epoche in der Geschichte der Möbelbaukunst. Tisch-, Sitz-
und Standmöbel werden in den gekrümmten und ver-
schnörkelten, immer aber zierlichen Formen hergestellt, die
wir aus der Zeit eines Ludwig XV. und dem frideri-

Abb. S. Gotischer Kirchenstuhl (t6. Jahrh)

zianischen Zeitalter kennen und die sich zum Teil bis ins
18. Jahrhundert hinein erhalten haben. Indem auch die
Kastenmöbel dieser Form angepaßt werden, entsteht die
Kommode, mit der die wohnliche Einrichtung ihre letzte
Vervollständigung erfährt. Die Verzierung der Möbel
mit Goldbronze ist eine Neuerung dieser Stilepoche, zu
der sich auch Weißlackierung und Bemalung gesellen,
auch die Verzierung mit Boulearbeit, also die Einlegung
von Schildkröt, Metall, Elfenbein und Perlmutter in
das Holz, trifft mit dieser Mode des Möbelbaues zu-
sammen, und so entsteht ein Reichtum der Möbelformen
und der Möbeloerzierung, der charakteristisch für jene
Zeit ist und an dekorativer Wirkung auch von dem mo-
dernen Möbelbau kaum übertroffen werden dürfte.

Auf das Rokoko folgt die Zeit des Empirestils, der
Anlehnung an die Stil- und architektonischen Formen
der römischen Kaiserzeit suchte, jedoch im Möbelbau nur
eine nüchterne Steifheit und Geziertheit erzeugte, die in
der Fm'ln der Möbel zum Ausdruck kommt. Der Em-
pirestil, der das napoleonische Zeitalter umfaßt, hat der
Kunst des Möbelbaues und der Dekoration nichts ge-
geben, doch fällt in jene Zeit die Entstehung einer neuen,
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0ys«! $ £k„ aspbaltrabrik Käpfaacb, forgea
C(l«gras£tti«i flipbalt borgen

cß untDefenili<j)en STecßnif, ber größere ®auer all beut
" Sett belieben fein foüte, nämlicß bie erfte

(WmÜr ^ Sourniere, alfo bie Belegung raoßlfeiler
if» a ?"* *"?*? können Auflage îofibaren .gjoljes,
SfRirfitü

s.
" billigen 9ftöbelfiücf bte ©cßönßeit unb

©tiïnv?^ >bfs«§ SU r>erleif)cn. ©ine neue
abl.w J" ^etbau, ber eine gemiffe Originalität nic£)t
hi,ri v ~„^ ^"trotcfcUe fid) in ©ngtanb unb jroarS bei Äunfttifcßlerg ©ßippenbale aul
S iäSÄ®* ®^PPenbaIe, ber in ben $aßren 1750

novf.«
Z

<
0^o|e 9Jlöbeltifcßlerei in Sonbon betrieb,

fdUpft ^.^ratftt bei fftofofoftill in groeifeUoâ ge»

m8 fZ 't gotifcfjen unb cßinefifcßen Zierformen,

bp« re ^1" tatfäcEjlidE) neuen ©tit, ben er an

imb feiner fjabriC sur Slnroenbung brachte

buvrfi pZ ^ atb ©eltung $u oerfcßaffen mußte, befonberl
qnJS ,3 ")ut ßeraulgegebenel berühmt gemorbenel

»elarcßiteftur übertrieben: „The Gentle-
Tim« x ^binet-makers Director", bal eine ,,©amm=
smJL,,!Z

p
Qunteften unb nüßticßfien Zeichnungen für

mnbprn «Tri gotiftßem, cßinefifcßem unb

St «* "" Untertitel bei SBerfel

bil 1762 hie » ?"* t®ert erfcßien in ben ^aßren 1754

Sri S!î !/Î>' ft««« audj nod) ein »=
enalifdien (ktirs 8 1^ ®rfteßung bei fpesififcßen

oerbantt
^«tragen, ber ißm saßlreicße ©lemente

lïïcôklbnif®et:fd)tuanb, nur im frartsöftfrfjert
rntis 1 f Jttm Seit nocß erßaltenb. % ©eutfdp
®m»ireftfll^ ri« 'oenig erfreuliche ©poeße bei
toäbrenL

re
aJ ^ttm beutfeß^fransöfifeßen Kriege

©dtmudfnft^f?^» cS^,?öefproct)ener 9iücßternßeit unb
??orm imS Ir « ß^r^Zbauel, beffen gerabtinige, fieife
hoben bnrdi h" m

^ ^ Booßen, nur roenig ge=

Smous bps^mr^ ^ntoenbung ber gournierung, ißn sum
ttiffe hputp gemacht ßaben, beffen ©tsettg*
îtabtrp^rfiP •? ^röbetlaben füllen, aber aueß nod)

©eaen iLr arc ^ SBoßnungleititicßtungen „gieren",
erhob hÄ "nb 9lücßternßeit bei SKöbelftitl
fdimunrr J^®tttfd)e Kunfigemerbe in bem frafiootlen SCuf=

teft mit rett" bamatl naßnt, einen energifeßen ^3ro=

bei 9J7nhpffIup " Qc^ctib, neue, erfreulichere formen
SunäAft mlpb Jtnben unb ju fd)äffen. 9ttan griff
beutfdie imb n n^-r' ® @titformen ber 93ergangenßeit,

unb Orofofn til" îf-benaiffance, bann auf Söarocf

bei 9Jföbetbau3 M f?"'^^ Sa^S^nte um bie formen
ber ans S!«« \ ^mpften. ©ine 3eittang hielt bann

©tit audi L cb fri? ^beiten tjetroorgegangene engtifdje
SS Ä«^",®«« g)Ianb, Defterreid, unb fogar |rani
ÎÂn^SiîSSf^.?'* ^»«9 geroiffe 9ïlobifiîa=
in iebem silr 9^?"bntffe fid) bem nationalen ©baratter
über bip ml ^tnber ansupaffen fudjenb, ot)ne jeborf)

in v
' p etiler 91îobericf)(ung t)inaullommen

' ® auf größeren fünfiterifet)en Sßert faunt

9Infprud) ergeben fantt. ©nbtid) aber erfolgte ein neuer
Stuffdjmung in ber ©titifierung bei tunftgemerblidien
SDRöbetbauel, unb stuar non Belgien aul, too ber 9Mer
^>enrp nan ber 93etbe suerft bie ©rabtinigfeit unb ©teif=
heit bei engtifdjen ©tili burd) fraftooll gebogene unb
gefdpoungette Sinien unb formen nerbrängte unb eine

SHannigfattigl'eit bei ftiliftifd^en 9lulbrudl baburcl) er=

Sielte, baß er ben nationalen ©fjarafter feinel |>eimat=
lanbel itt ber ®erbf)eit unb Iraftoollen güHe ber ©e=

ftaltung aulsuprägen fui^te. ®er SJlöbetfiil erhielt natio=
nalel ©eprage, unb stuar oornelgntict) burd) bie gorm
unb gübrung ber Sinie an fflâc^en unb Prägern unter
faft ooüftünbigent 95ersic£)t auf jebe plaftifdpe ober ge=
malte Drnamentierung ober 93ersierung. ®ie Sinie be=

herrfdjt ben mobernen SJlöbelftil, unb eine große 3af)t
uon Mnfilern ging mit ©ifer an bie fünftlerifdie 9lu§=

bilbung unb lunftgemerblicbe 93ermertung bei linearen
©tili, ber fieß in ben SSSanbtungen bei „Qugenbfiill",
bei feseffionifiifdjen ©tili ufra. aUmähli<h läuterte unb
fräfiigte. ©ine bebeutfame fpebung unb ©ntmidlung bei
9JiöbeIbauel ßebt an, erseugt eine neue Slüte ber fünfte
geroerblidjen ^oljoerarbeitung unb erruedt aud) bie ^>ol§=

bilb^auerei ju neuem Sehen, bie jeßt uornebmlicb in ben

©ienft ber SHöbeloersierung tritt. ®ie 9tamen, bie fieß

oornebmtid) an bie mit bem 9Jiöbeibau fid) fünftlerifclj
oereinenbe moberne .öoljbitbbauerei fnüpfen, finb ©ara=
bin, bèr befonberl bie naefte inenfcblid)e ffigur all 2rä=
ger mie all 3tetart in ben 9Jtöbelbau einführt, bann
aber Suigi grullini, ber berühmte italienifdje §olsbitb=
bauer, ber biefe Slrt aueß in rein fünftlerifcßer gorm
pflegt unb in ber ©cßöpfung sabheießer ^olsreliefl unb

\

UNION AKTIENGESELLSCHAFT BIEL
Erste schweizerische Fabrik für elektrisch geschweisste Ketten

FABRIK IN METT
Ketten aller Art für industrielle Zwecke

Kalibrierte Kran-und Flaschenzugkerter\
Kurzglledrige Lastketten für Giessereien etc.

Spezlal Ketten für Elevatoren. Eisenbahn-Bindketten.
Notkupplungsketten. Schiffsketten.Gerüstketten. Pflugketten.

Gleitschutzketten für Automobile erc.
Grössfe Lelslungsfàhigkeir- Dgene Prüfungsmaschine • Ketten höcföter Tn»gkrofr.

AUFTRÄGE NEHMEN ENTQEOENI
VEREINIGTE DRAMTWERKE A.-G-, BIEL
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ch unwesentlichen Technik, der größere Dauer als dein
beschieden sein sollte, nämlich die erste
Fonrniere, also die Belegung wohlfeiler

,f.„^Uen mrt einer dünnen Auflage kostbaren Holzes,

Mirtn« billigen Möbelstück die Schönheit und
Stilcm!m Holzes zu verleihen. Eine neue
à..?" "u Mobelbau, der eine gewisse Originalität nicht
d„v-c8 m

^vtwickelte sich in England und zwar
T? ^^Tatlgkeit des Kunsttischlers Chippendale aus

Ms Chippendale, der in den Jahren 1750

^ .^ue große Möbeltischlerei in London beirieb,

«n Können des Rokokostils in zweifellos ge-
>?>k ^ìt gotischen und chinesischen Zierformen,

den n-
ugte so einen tatsächlich neuen Stil, den er an

unk k^^buflsen seiner Fabrik zur Anwendung brachte

dneck m
^ bald Geltung zu verschaffen wußte, besonders

nn°?p --r." ^ win herausgegebenes berühmt gewordenesà às Möbelarchitektur überschrieben! /à Ceà
tnnà b.âbinet-Màr8 vireà", das eine „Samm-

und nützlichsten Zeichnungen für
modìv» ìn gotischem, chinesischem und

kâ wie es im Untertitel des Werkes

bis Í762 kì nerschien in den Jahren 1754

huât LZîes""d hat dann auch noch ein Jahr-
enalilckien Stils 8

-^fitfich zur Erstehung des spezifischen

vàà beigetragen, der ihm zahlreiche Elemente

Mo^lbwi^n^^ìt verschwand, nur im französischen
Mnd

^ch zum Teil noch erhaltend. In Deutsch-
EmvirMls^'ein bie wenig erfreuliche Epoche des

während? cs m
zum deutsch-französischen Kriege

Sckimurklntt^^^ ausgesprochener Nüchternheit und

Form und mc, abelbaues, dessen geradlinige, steife

hoben due?l, m
^h^ìt der Flächen, nur wenig ge-

Trwus dos^m/^ àshmdung der Fournierung, ihn zum
nisse benm gemacht haben, dessen Erzeug-
zablreîl-ko bsU Trödelladen füllen, aber auch noch

Geaen di-a ^ ^ Wohnungseinrichtungen „zieren",
erhob dÄ d ^ànie und Nüchternheit des Möbelstils
schwulw <

"tsche Kunstgewerbe in dem kraftvollen Auf-
test mit a?!k" ^ damals nahm, einen energischen Pro-
des Mkbelnu? " gehend, neue, erfreulichere Formen
zunächst T? ^ finden und zu schaffen. Man griff
deutsche und u

die Stilformen der Vergangenheit,
und Rokoko Renaissance, dann auf Barock

des Möbelbaues kô
^àige Jahrzehnte um die Formen

der aus (Sbinn Dampften. Eine Zeitlang hielt dann

Stil auch in h ales Arbeiten hervorgegangene englische
Ach Än t^'ufichland, Oesterreich und sogar Frank-
^?en und -^nzug. durch gewisse Modifika-
in ieden, kt)s sich dem nationalen Charakter
über die N.I^l ^ anzupassen suchend, ohne jedoch

zu können v uug emer Moderichtung hinauskommen
- die auf größeren künstlerischen Wert kaum

Anspruch erheben kann. Endlich aber erfolgte ein neuer
Aufschwung in der Stilisierung des kunstgewerblichen
Möbelbaues, und zwar von Belgien aus, wo der Maler
Henry van der Velde zuerst die Gradlinigkeit und Steif-
heit des englischen Stils durch kraftvoll gebogene und
geschwungene Linien und Formen verdrängte und eine

Mannigfaltigkeit des stilistischen Ausdrucks dadurch er-
zielte, daß er den nationalen Charakter seines Heimat-
landes in der Derbheit und kraftvollen Fülle der Ge-

staltung auszuprägen suchte. Der Möbelstil erhielt natio-
nales Gepräge, und zwar vornehmlich durch die Form
und Führung der Linie an Flächen und Trägern unter
fast vollständigen! Verzicht auf jede plastische oder ge-
malte Ornamentierung oder Verzierung. Die Linie be-

herrscht den modernen Möbelstil, und eine große Zahl
von Künstlern ging mit Eifer an die künstlerische Aus-
bildung und kunstgewerbliche Verwertung des linearen
Stils, der sich in den Wandlungen des „Jugendstils",
des sezessionistischen Stils usw. allmählich läuterte und
kräftigte. Eine bedeutsame Hebung und Entwicklung des
Möbelbaues hebt an, erzeugt eine neue Blüte der kunst-
gewerblichen Holzverarbeitung und erweckt auch die Holz-
bildhauerei zu neuem Leben, die jetzt vornehmlich in den
Dienst der Möbelverzierung tritt. Die Namen, die sich

vornehmlich an die mit dem Möbelbau sich künstlerisch
vereinende moderne Holzbildhauerei knüpfen, sind Cara-
bin, der besonders die nackte menschliche Figur als Trä-
ger wie als Zierart in den Möbelbau einführt, dann
aber Luigi Frullini, der berühmte italienische Holzbild-
Hauer, der diese Art auch in rein künstlerischer Form
pflegt und in der Schöpfung zahlreicher Holzreliefs und

tczte sctiwàsciscbe t<zbnk wc eiàtcisct, gesct>v,ei55ts Uetten

Xettsia sllsr^rt kür inctristnelis ^v/ecke
Uslidciscte l<csc,-onc! rlsscbsn^ogkettecv,

Uut!glisclnge csstkettsn lüc Lnsssscsisc, en:.
5peÄs! ketten !üc r!svstocsn Lisendsbn kincjkstten.

Uotkuppwngsketten àcNifkksNeci.ciscûsMeNiscv pkiugketten,
Q>sit5ct,utâsttsn luc Automobile -rc.

veneinxziî /x. Q sie».
ax.cz oen von nioczsscne»

«<NLSSL.et5. r-
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Rotplafiilen prit 2luSbruc£ gebracht bot, felbftänbiger
Kunftwerïe, oon betten u. a. ber „danj ber ©tunben"
unb bie ©ruppe ber „fünfte" genannt feien, SSBerle,

beten fünftlerifcfje unb tectjnifctje ©ollenbung itjrem
©cfjöpfer einen SBeltruf gefet)äffen bot.

@o feljert mir bie funftgeruerMictje unb auetj rein
t'ünftterifdbe .Rohbearbeitung fomoRt al! ©töbelbaulunft
tote al! Roljbitbbauefei in ber ©egenwart oor eine au!»
fict)t§ooIte ©ntwiclelung gefietlt, bie ptar manche Heber--

treibung in ©til unb gornt, manche ©erfeblung in 3>oed;
unb SluSfübrung ihrer ©rjeugniffe auftoeift, aber bennod)
auet) unbeftreitbar tjotje funftterifetje unb f'unftgeioerbtiet)e
©Berte für bas allgemeine unb beute bi! tief in bie ©iaffen
gebrungene ©cbönbeitSbebürfni! in ©Bobnung unb (Situ
riebtung gefdE»affen bot unb toobl geeignet ift, eine neue
©tilepöcbe, gteicfjtuertig ben großen Reiten ber tünfiter-
if<f)en unb lunftgewerblicben Rohbearbeitung ber ©er»

gangenbeit, p erfcfjliefien. ©in hohe* ©orpg oor biefen
aber ift außerbem ber mobernen l'unfigetoerblicben Roh*-
bearbeitung eigen, nätiMid) ber, baß fie e! auf ©runb ber
bocbenltoiiielten inbufirietten Xec£)nif oerntoebt bot aueb
ber großen ©tenge ber toenig uub Unbegüterten wenig»
ften! bie micbtigften gorberungen be! ©tits unb ber
deloratiotr in SBobnung unb ©inric^tung p erfüllen,
febr im ©egenfat) be! Kunftgewerbe! oergangener 3«'
ten, ba! feine Schöpfungen nur ben ©eichen unb ©e»

güterten barbot. da! moberne Kunftgewerbe bot fojiaten
©etft unb mit biefem ffaftum tritt e! in eine neue ©pod)e
feiner ©efdbicbte unb ©ntwiefetung ein, beren Seifimtgen
nod) oöttig oor un! liegen.

6dNrijerifi|fr ©emerfie=35crfiûtii).

3rti)ïcëi>effammîung
in ©turnten om 27., 28. unb 29. ©tat 1922.

2tn bie ©eïtionen
bei ftbtocijerifctjen ©eroeröeoerlmnDc!

©Berte Kollegen, ffreunbe unb ©ömter be§ ©etoerbeftanbes

©ßte 3b"®" bet'annt, finbet bie biesjäbrige delegierten»
oerfantmtung be! ©d)weherifd)en ©ewerbeoerbanbe! in
Brunnen ftatt. der Raubwer fer» unb ©etoerbeoerein
©runnen, fowie ber gefamte tantonate ©emerbeoerbanb
oetbanfen biefe ©bre unb maetjen eS fieb pr ftrengen
ißftid)t, alle! aufpbieten, um ben teerten delegierten

_

einen toürbigen ©mpfang bereiten p tonnen, ©anj be»
'

fonber! aber liegt e! im ©eftreben ber ©eftion unb ber
Drtfcbaft ©runnen, ben toerten delegierten faint ben

lieben Slngebörigen einige forgenfreie unb wirîlid) genuß»

reidbe dage an ben tounberoollen ©eftaben be! ©ier»

walbftätterfee! p oerfeboffen. da§ ganje dal prangt
im ©lütenlleibe, umrabtnt oon ben ftoljen ffirnen ter
beiben ©tptben, be! Utitoifiocfe! unb ber Siigilelte.
ißradjtootle Spaziergänge, toie auf 3Xjenfiein, ©eeliSberg,
ba! fcbmmfe ©djrogz mit feinen ©ebensioürbigteiten unb
toieber entlang an ben Ufern be! t'ofenben unb nutr»
melttben See!, toer tonnte ba nidft auf einige 3«it hotte
Slrbeit, ©orgen unb bie ruhige SBerfftatt unb ba! ©e»

raffet ber ©lafebinen oergeffen! Unb bann auf bent

btütenbefäteu ©Biefenteppicbe beS Siütli wollen toir un!,

wie einft unfere ©erfahren, bie Ranb reichen p frifd)
gefeftigter, treuer Kamerabftfjaft, treu bei ber ilrbeit,
treu in Slot uttb ©efabr.

©Berte Kollegen aller Berufe unb ©enterbe oon nab
unb fern, folgt nun pblreicb unferem Stufe! @! foUen
©brentage werben ber Ranbwer!» unb ©ewerbetreiben-
ben, wo ©rnft unb ©ßürbe, frohe ©efetligfeit unb fpru
belnber Rumor fieb frieblid) paaren.

©Berte Kollegen, Ranbtoerter unb ©ewerbetreibenbe
au! allen ©auen unfere! lieben ©dbweijerlanbeS! ©eib
un! falfo alle Rerjtidh willfommen! Qbt toerbet nach
getaner 3irbeit alle pfrieben, frob»oergnügt au§ unferem
lieben ©cbmpjertale Reiben unb mit erneuter Kraft ber
bunfeln 3"tunft entgegen geben!

SJiit toüegialen ©rü^en
der tßorftant» bei tantonaUfübtotjjerifibett

©ewevbeoerbanöel.
der 23orftant> bei Ranbtoerter» unb

©cwerbeoereinl ©runnen.

Hu$$telluti9$ute$en.
15. Nationale Kunftaulftellnng 1922. die 2lu§»

ftellung wirb am 3. September in ©enf eröffnet
werben unb bis pm 8. Dttober bauern. ©ie um»
fafft 9Jialerei, ©ilbbauerei, ©rapbit, 3lr(f)itettur.
3ur ©efebiefung ber Slulftetlung finb berechtigt: alle
Schweiber Künftter im 3_n= unb 2lu§lanbe unb
aullänbifcbe Künftler, bie feit wenigftenl fünf
Qabren ibren SBobnfit) in ber ©cRweig boben.
ÜberbieS tonnen Sßerte oon ©dbweijer Künftlern
angenommen werben, bie feit ber legten nationalen Kunft»
auSftellung (1919) geftorben finb. Künftler, bie fieb on
ber 2lu§ftellung beteiligen wollen, boben fieb oor ©nbe
SJtai beim ©efretariat beS eibgenöffifdEjen département!
be! Innern in ©ern ju m et ben, ba§ ibnen beïnodb
ba! 2luSftettungSregtement unb bie erforberlicRett fformu»
lare pfieKen wirb.

©eroerbeaulftetlung ©cm 1922. da! Drganifa»
tionlfontitee botte in feiner ©itpng ootn 9. 9Jlai 1922
bie Sffiabl ber für bie 2tu!fübrung in ©etraebt fatlenben
©ignet» unb ißtatatentwürfe p treffen, ©owobt für
ba! ©ignet wie für ba! ißlatat beliebte ba! befannte
ÜJlotiü „ber geflügelte Ranimer", der ©erfaffer
beiber @ntwürfe ift ba! ültelier Räu! 1er in ©ern.
©änrtlicRe ißlalatentwürfe, fowie bie prämierten ©ignete
werben auSgefietit.

dem DrganifationSfomitee würben ferner bie ißläne
für bie auf ber ©cfpbenmatte p erfteOenben ©auten
oorgelegt unb oon bemfelöett genebntigt. ©in allgemeiner
©ituationSplan wirb Den Qntereffenten bemnädbft betannt
gegeben, ©in SSotfcRlag feiten! be! ©aufontitee!, bie

©auleitung ben Rerren 2lrd)itetten ©eßmib & @t)fi
p übergeben, fanb einfiimtnige ©enebmigung.

©benfo würbe ber ©ertrag mit ber f^irma iß et er
& ©tori, fiäbtifcbe ©eitfdbule ©ern, ratifiziert. 3tt
bejug auf ben 2tu!fMungSptat) wirb ferner mitgeteilt,
baß bie ©rfpbenmatte ber 2lu!ftellung grati! pr ©er»
fügung gefietlt wirb. 9tad) gepflogenen Ùnterbanbtungen
mit ber ©enteinbe foil in ber Stäbe ber 9ieitfcf)ule eine
geeignete 2lbortanIage erfteltt werben. @! ift bie! eitt
ißrojeft, ba! ben ©ebörben ber ©tabt ©ern wegen ber
pblretcben ©eranftaltungen auf ber ©dbübenmatte feßon
öfter! oorgelegt tourbe.

RinficRtlicR ber ffinanjen teilt ber ißräfibent be!
glnanjfomiteeS mit, baß bie 3etcbnungen für ba! nötige
©arantielapital noeb triebt in betn ©laße eingegangen
fittb, wie man ba! bötte erwarten bürfen. ' ©erbanlt
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Holzplastiken zum Ausdruck gebracht hat, selbständiger
Kunstwerke, von denen u. a. der „Tanz der Stunden"
und die Gruppe der „Künste" genannt seien, Werke,
deren künstlerische und technische Vollendung ihrem
Schöpfer einen Weltruf geschaffen hat. '

So sehen wir die kunstgewerbliche und auch rein
künstlerische Holzbearbeitung sowohl als Möbelbaukunst
wie als Holzbildhauerei in der Gegenwart vor eine aus-
sichtsvolle Entwickelung gestellt, die zwar manche Ueber-

treibung in Stil und Form, manche Verfehlung in Zweck
und Ausführung ihrer Erzeugnisse aufweist, aber dennoch
auch unbestreitbar hohe künstlerische und kunstgewerbliche
Werte für das allgemeine und heute bis tief in die Massen
gedrungene Schönheitsbedürfnis in Wohnung und Ein-
Achtung geschaffen hat und wohl geeignet ist, eine neue
Stilepöche, gleichwertig den großen Zeiten der künstler-
ischen und kunstgewerblichen Holzbearbeitung der Ver-
gangenheit, zu erschließen. Ein hoher Vorzug vor diesen
aber ist außerdem der modernen kunstgewerblichen Holz-
bearbeitung eigen, nMlich der, daß sie es auf Grund der
hochentwickelten industriellen Technik vermocht hat, auch
der großen Menge der wenig und Unbegüterten wenig-
stens die wichtigsten Forderungen des Stils und der
Dekoration in Wohnung und Einrichtung zu erfüllen,
sehr im Gegensatz des Kunstgewerbes vergangener Zei-
ten, das seine Schöpfungen nur den Reichen und Be-
güterten darbot. Das moderne Kunstgewerbe hat sozialen
Geist und mit diesem Faktum tritt es in eine neue Epoche
seiner Geschichte und Entwickelung ein, deren Leistungen
noch völlig vor uns liegen.

SGeizerWr GeiverSe-VerSmd.

Jahresversammlung
in Brunnen am 27., 28. und 29. Mai 1922.

An die Sektionen
des schweizerischen Gewerbeverbandes!

Werte Kollegen, Freunde und Gönner des Gewerbestandes

Wie Ihnen bekannt, findet die diesjährige Delegierten-
Versammlung des Schweizerischen Gewerbeoerbandes in
Brunnen statt. Der Handwerker- und Gewerbeoerein
Brunnen, sowie der gesamte kantonale Gewerbeverband
verdanken diese Ehre und machen es sich zur strengen

Pflicht, alles aufzubieten, um den werten Delegierten
einen würdigen Empfang bereiten zu können. Ganz be-'
sonders aber liegt es im Bestreben der Sektion und der
Ortschaft Brunnen, den werten Delegierten samt den

lieben Angehörigen einige sorgenfreie und wirklich genuß-
reiche Tage an den wundervollen Gestaden des Vier-
waldstättersees zu verschaffen. Das ganze Tal prangt
im Blütenkleide, umrahmt von den stolzen Firnen der
beiden Mythen, des Urirotstockes und der Rigikelte.
Prachtvolle Spaziergänge, wie auf Axenstein, Seelisberg,
das schmucke Schwyz mit seinen Sehenswürdigkeiten und
wieder entlang an den Ufern des kosenden und mur-
melnden Sees, wer könnte da nicht auf einige Zeit harte
Arbeit, Sorgen und die rußige Werkstatt und das Ge-

rassel der Maschinen vergessen! Und dann auf dem

blütenbesäten Wiesenteppiche des Rütli wollen wir uns,

wie einst unsere Vorfahren, die Hand reichen zu frisch
gefestigter, treuer Kameradschaft, treu bei der Arbeit,
treu in Not und Gefahr.

Werte Kollegen aller Berufe und Gewerbe von nah
und fern, folgt nun zahlreich unserem Rufe! Es sollen
Ehrentage werden der Handwerk- und Gewerbetreiben-
den, wo Ernst und Würde, frohe Geselligkeit und spru-
delnder Humor sich friedlich paaren.

Werte Kollegen, Handwerker und Gewerbetreibende
aus allen Gauen unseres lieben Schweizerlandes! Seid
uns 'also alle herzlich willkommen! Ihr werdet nach
getaner Arbeit alle zufrieden, froh-vergnügt aus unserem
lieben Schwyzertale scheiden und mit erneuter Kraft der
dunkeln Zukunft entgegen gehen!

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand des kantonal-schwyzerischen

Gewerbeverbandes.
Der Vorstand des Handwerker- und

Gewerbevereins Brunnen.

H>mtè»u«gzmîèn.
15. Nationale Kunstausstellung 1922. Die Aus-

stellung wird am 3. September in Genf eröffnet
werden und bis zum 8. Oktober dauern. Sie um-
faßt Malerei, Bildhauerei, Graphik, Architektur.
Zur Beschickung der Ausstellung sind berechtigt: alle
Schweizer Künstler im In- und Auslande und
ausländische Künstler, die seit wenigstens fünf
Jahren ihren Wohnsitz in derSchweiz haben.
Überdies können Werke von Schweizer Künstlern
angenommen werden, die seit der letzten nationalen Kunst-
ausstellung (1919) gestorben sind. Künstler, die sich an
der Ausstellung beteiligen wollen, haben sich vor Ende
Mai beim Sekretariat des eidgenössischen Departements
des Innern in Bern zu melden, das ihnen hernach
das Ausstellungsreglement und die erforderlichen Formu-
lare zustellen wird.

GeWerbeausstellung Bern 1922. Das Organisa-
tionskomitee hatte in seiner Sitzung vom 9. Mai 1922
die Wahl der für die Ausführung in Betracht fallenden
Signet- und Plakatentwürfe zu treffen. Sowohl für
das Signet wie für das Plakat beliebte das bekannte
Motiv „der geflügelte Hammer". Der Verfasser
beider Entwürfe ist das Atelier Häusler in Bern.
Sämtliche Plakatentwürfe, sowie die prämierten Signete
werden ausgestellt.

Dem Organisationskomitee wurden ferner die Pläne
für die aus der Schützenmatte zu erstellenden Bauten
vorgelegt und von demselben genehmigt. Ein allgemeiner
Situationsplan wird den Interessenten demnächst bekannt
gegeben. Ein Vorschlag seitens des Baukomitees, die

Bauleitung den Herren Architekten SchmidâGysi
zu übergeben, fand einstimmige Genehmigung.

Ebenso wurde der Vertrag mit der Firma Peter
â Mori, städtische Reitschule Bern, ratifiziert. In
bezug auf den Ausstellungsplatz wird ferner mitgeteilt,
daß die Schützenmatte der Ausstellung gratis zur Ver-
sügung gestellt wird. Nach gepflogenen Unterhandlungen
mit der Gemeinde soll in der Nähe der Reitschule eine
geeignete Abortanlage erstellt werden. Es ist dies ein
Projekt, das den Behörden der Stadt Bern wegen der
zahlreichen Veranstaltungen auf der Schützenmatte schon
öfters vorgelegt wurde.

Hinsichtlich der Finanzen teilt der Präsident des
Finanzkomitees mit, daß die Zeichnungen für das nötige
Garantiekapital noch nicht in dem Maße eingegangen
sind, wie man das hätte erwarten dürfen. ' Verdankt
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